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Jude , Lord und Premier
Wer war Benjamin Disrasli?

ALK 2n der letzten großen Reichstagsrebe hat der Führer
hei seiner Abrechnung mit den jüdischen Weltparasnen den
AusspruchDisraelis erwähnt , die Rassenfrage sei
her Schlüssel zur Weltgeschichte. Dieser Ausspruch
findet sich in Benjamin Disraelis letztem politischen Roman
.Endymion"

, der 1880 erschien , als sein Verfasser nicht mehr
«inen jüdischen Namen , sondern den eines Earl os Beacons-
Seld trug . Mehr als drei Jahrzehnte früher hatte er die Er-
lenntnis des „Endymion " vorweggenommen im letzten Band
einer Romantrilogie Coningsby — Sybil — Tancred : „Was
is. persönlicher Charakter , wenn nicht die Verkörperung der
Rasse? . . . Rasse ist alles . Es gibt keine andere Wahrheit .

"
Wer ist Benjamin Disraeli ? Der Mann , der drei Jahre,

bevor er überhaupt Abgeordneter war , öffentlich erklärte : „Ich
wünsche, Ministerpräsident zu werden "

, hat damals die Frage,
wer er sei, in einer Flugschrift unter dem Titel : „Wer ist er ?"

zu beantworten versucht und sich dabei in echt jüdischer Arro¬
ganz als einer der kommenden Großen Englands bezeichnet.
War das ein semitischer Wechsel auf die Zukunft , zu dessen
Einlösung ihm ein scharfer Intellekt und eine vollendete Skrupel¬
losigkeit verhalfen , so fälschte er seine Abkunft durch eine
Stammbaumlegende , dis im Keim enthielt , was er später dank
eines ungeheuerlichen Jnstinktverlustes des englischen Hochadels
unter anderen Vorzeichen erreichte. In diesem Stammbaum be¬
hauptete er den spanischen Ursprung seiner Familie und ihre
Verwandtschaft mit den Adelsgeschlechtern der Laras und Me¬
dinas . Seine jüdischen Vorfahren seien von Spanien nach
Venedig vertrieben worden , wo sie sich d 'Jsraeli genannt hätten.

Er gab sich als „vornehmer " Jude aus , um damit den An¬
spruch zu begründen, von den englischen Adligen , in deren Kreis
etnzudringen sein früh verfolgtes Ziel war , als ebenbürtig aus¬
genommen zu werden . Er änderte seinen Namen in Disraeli,
während sein Vater sich noch wie seine Vorfahren d'Jsraeli
schrieb. Wie dieser hat auch Benjamin Disraeli , der 1804 in
London geboren wurde , sich durch Schriftstellcrei einen Namen
— allerdings mit weitaus größerem Erfolg — gemacht.

Als er 1837 als Konservativer im Unterhaus einzog, hatte
er sich durch zum Teil umfangreiche Romane den Weg geebnet,
unter denen „Vivian Grey"

, die Geschichte eines frivolen Ehr¬
geizlings, der mit verwerflichen Mitteln auf den Ministerpräsi¬
dentenposten zusteuert, die Laufbahn des Verfassers bezeichnet.
Nachdem er 1848 Führer der Konservativen im Unterhaus ge¬
worden war , machte ihn Lord Derby 1867, dessen Nachkomme in
unseren Tagen das Wort vom „reizenden" Krieg prägte , zum
Finanzminister und gab damit zum erstenmal in der englischen
beschichte einen Ministerposten an einen Juden.
Schon im nächsten Jahre erlebte England das Schauspiel, daß
der gleiche Jude sogar den Ministerpräsidentenstuhl bestieg , den
er zwar noch im gleichen Jahr wieder verlassen mutzte , aber
dann von 1874—1880 wieder innehatte.

Die englische Geschichtsschreibung sieht m Disraeli den För¬
derer des britischen Imperialismus . Er ist es auf jeine jüdische
Weise gewesen . Der Neuerwecker des imperialistischen Gedankens
war er nicht . Das war der Engländer Charles Dille mit
feiuem Buch „Größeres Britannien " (1868) . Aber der Lude,
.Disraeli hat die Verquickung von englischer Politik und jüdi¬
schem Geschäft, wenn auch nicht eingeführt , so doch zu einer
Men Einrichtung gemacht. Auf den Wink seines Freundes
Rothschild und durch dessen Vermittlung kaufte er 1875 dem in
Eeldnot geratenen Ismail Pascha 177 000 Suezkanal-
Aktien im Werte von 80 Millionen Mark ab und machte
damit England zum Hauptakt

'ionär gerade desjenigen Unter¬
nehmens , das es mit allen Mitteln zu verhindern versucht hatte.
Dieses Geschäft Disraelis hat Aegypten sehr teuer bezahlen
Essen ; denn nur ein Jahr nach dem Tode des Juden wurde

Land von den Engländern erobert , weil London sich eine
zuverlässigere Herrschaft über den Suezkanal verschaffen wollte,
als fie durch ein großes Aktienpaket gegeben war.

Dem Finanzgeschäft von 1875 folgte im nächsten Jahre der
Theatercoup: Benjamin Disraeli , der stets die Idee propagiert
hatte, daß England mehr asiatische als eine europäische Macht
wäre, verschaffte der Königin Victoria die Kaiserkrone
hon Indien! Er wurde dadurch belohnt , daß sein alter
^raum sich verwirklichte : er konnte seine« jüdischen Namen
^ tauschen mit dem eines Angehörigen des englischen Hoch-
a °cls . Von nun an hieß er Earl of Beaconsfield. 1878
Mit er durch Säbelrasseln und Kriegsdrohungen Rußland von

onstantinopel fern und überraschte den Berliner Kongreß mit
er Nachricht, daß er Zypern unter englischen „Schutz" genom-

we» habe . Es waren die Jahre , in denen sich der jüdische Lord
er größten Gunst der Königin Victoria erfreute . 1880 wurde
^ Estürzt . Im nächsten Jahre starb er.
Zehrst spät zur vollen Macht gekommen und hat das bitter
" 'Pfunden. Schon früh hat er geschrieben , daß er im Parlament

»alles z» Paaren treiben könnte". Es ist ihm das sehr viel
«pater erst gelungen. Wie es ihm gelang , das ist ein Roman,
A ^ zählen hier nicht der Raum ist . Man muß eine der

^
«reichen Zeichnungen gesehen haben , die ihn als eleganten

Putzer zeigen , um zu begreifen , warum er soviel Wert auf di«
ranntschaft mit den Frauen des englischen Hochadels legte,
war ein Blender , dem die Eigenschaften seiner Rasse halfen,

politischen System sich durchzusetzen , das selbst damals
MU nur noch wenige wirkliche Führer hervorbrachte.

^ude Disraeli hat sehr klar erkannt , daß er als Literat
tiick ' " " h" Weg machen mutzte , um dann die Stufen der poli-

Mn Leiter emporzuklettern und als Premier zu enden . Ei
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Reue schwere Niederlagen der Briten am Kanal
Der deutsche Wehrmachtsbericht

Große Erfolge deutscher Seestreitkräfte im Zusammenwirken
mit Luftwaffenverbänden im nördlichen Eismeer — Ein
britischer 1ü Vüiiü-T. -Kreuzer und mehrere feindliche Han¬
delsschiffe versenkt — Mehrere feindliche Zerstörer schwer
beschädigt - Vergeltungsangrifs aus die Hafenstadt Exeter.

DNV Aus dem Führer -Hauptquartier , 4 . Mai.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im mittleren Abschnitt der Ostfront wurde ein

eigenes örtliches Angriffsnnternehmen erfolgreich durch¬
geführt.

In Lappland und an der Murmanfront wur¬
den erneute Angriffe des Gegners abgewiesen.

Im nördlichen Eismeer haben Unter - und Ueber«
lvasserstreitkräste der Kriegsmarine im Zusammenwirken
mit Verbänden der Luftwaffe feindlicheEeleitzüge,
die durch starke Kampfgruppen gesichert waren , in tage¬
langen Angriffen bei Sturm , hohem Seegang und Ver¬
eisung bekämpft. Dabei hat ein Unterseeboot unter Füh¬
rung des Kapitiinkeutnants Teichert zwei Torpedotreffer
auf einen britischen 10 llüv -Tonnen - Kreuzer erzielt , der be¬
wegungslos liegen blieb und später gesunken ist . Eine
deutsche Zerstörerflottille nahm den Kampf gegen die über¬
legene feindliche Zerstörerstcherung auf und beschädigte
hierbei mehrere feindliche Zerstörer schwer . Ein deutscher
Zerstörer trug größere Beschädigungen davon . Aus einem
der feindlichen Eeleitzüge wurden zwei Dampfer von zu¬
sammen 12ÜV8 BRT . durch Zerstörer torpediert . Mit dem
Untergang der beiden Dampfer ist bei dem schweren See-
Mng z« rechnen. Unterseeboote versenkten einen Muni»
tionsdampfer von Koüll BRT . und torpedierten einen
weiteren Dampfer . Kampfflugzeuge versenkten drei Han¬
delsschiffe mit zusammen 19 ökv BRT . und beschädigten
einen größeren Frachter schwer.

In Nordafrika Artillerie - und Spähtrupptätigkett.
Militärische Ziele auf Malta wurden am Tage , der

Hafen Alexandria Sei Nacht durch die deutsche Luftwaffe
angegriffen.

Im Kampf gegen Großbritannien erzielten leichte deut¬
sche Kampfflugzeuge am Tage Vombenvolltreffer in kriegs¬
wichtigen Anlagen der KLftcnstadt Hastings.

Als Vergeltung für die Terrorangrifse britischer
Bomber auf deutsche Städte belegten in der Nacht zum
Montag starke Verbände von Kampfflugzeugen abermals
die Hafenstadt Exeter mit Spreng - und Brandbomben.

Versuche der britischen Luftwaffe , unter starkem Jagd¬
schutz am gestrigen Tage gegen die Kanalküste vorzu¬
stoßen, wurden unter erheblichen Verlusten für den Feind
abgeschlagen. Deutsche Jäger und Flakartillerie brachten
hierbei 10 feindliche Flugzeuge zum Absturz.

Die britische Luftwaffe griff in der vergangenen Nacht
WohnviertelinHamburg, vorwiegend mit Brand¬
bomben , an . Nachtjäger und Flakartillerie schossen sünf der
««greifenden Bomber ab.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Zeltlager und Kraftwagenkolonnen von der italienische«

Luftwaffe an der Cyrenaikafront angegriffen.
DNV Rom , 4. Mai . Der italieische Wehrmachtsbericht vom

Montag hat folgenden Wortlaut:
Unsere Luftwafsenverbände griffen an der Cyrenaikafront

Zeltlager und Kraftwagenkolonnen an , wobei dem Feind be¬
trächtliche Verluste zugefügt wurden . In den rückwärtigen Stel¬
lungen entstanden ausgedehnte starke Brände . An anderen Ab¬
schnitten der Cyrenaikafront wurden feindliche Abteilungen zer>
sprengt.

Lebhafte Tätigkeit der Luftwaffe der Achsenmächte ach
Malta, wo die militärischen Ziele der Insel wiederholt ge¬
troffen wurden.

Eines unserer U-Boote lehrte nicht zu seinem Stutzpunkt
hnrück.

Im Mittelmeer scheiterte der von englischen Flugzeug«
unternommene Angriffe gegen einen Geleitzug, der keiner¬
lei Schäden erlitt und an seinem Bestimmungsort eingetroffen ist

hat die Liberalen gegen die Konservativen ausgespielt und ist
dann Stockkonsertiver geworden ; er hat soziales Verständnis
gemimt , wenn- es ihm in seiner Laufbahn nutzen konnte, und
hat seine angeblichen sozialen Ideen vergessen, als er die Macht
hatte . Als getaufter Jude ist er immer , wenn ihm das ohne
Gefährlichkeit seiner persönlichen Stellung möglich schien, für
das Judentum eingetreten , und hat sich auf seine Eigenschaft als
„Christ" berufen , wenn ihm das zweckdienlich schien. Aber trotz
aller Erfolge hat er nicht alle blenden können, «nd die, die ihn
durchschauten, haben immer wieder - vo : diesem „größten Schar¬
latan des Jahrhunderts " und seiner „hebräischen Gaunerei " ge¬
warnt . Dr . Hö.

Schwere britische Verluste am Kanal
Berten verloren am Kanal 18 Flugzeuge

DNB Berlin , 4 . Mai . Zu den Angriffsversuchen der bri¬
tischen Luftwaffe im Laufe des Sonntag gegen die Kanalküsteteilt das Oberkommando der Wehrmacht ergänzend mit - Ein
Verband britischer Jagdbomber vom Muster Hurri-cane näherte sich in den gestrigen Abendstunden dem nordfran-
zosischen Küstengebiet . Die tieffliegenden und von Spitfire be-
gleiteten Jagdbomber wurden sofort von deutschen Jägern ge-Itellt. In den sich abspielenden heftigen Luftkämpfen wurden
drei Hurricane ohne Verlust auf deutscher Seite abgeschossen.Der über die Küste nach Westen abdrehende britische Verband
geriet in das zusammengefatzte Feuer der deutschen Flak¬artillerie , die innerhalb weniger Minuten fünf britische Flug,
zeuge zum Absturz brachte. Bei einem weiteren Einslugversuch
britischer Flugzeuge in den Nachmittagsstunden wurden von
deutschen Jägern weitere zwei Spitfire abgeschossen . Damit ver-u>ren die Briten gestern in knapp zwei Stunden wieder zehM
Flugzeuge . Bei anderen Vorstößen britischer Jagdflugzeuge i»
das belgische und nordfranzösische Küstengebiet kam es nirgend«
zu Angriffen , vielmehr drehten die Briten bei Auftreten den<
scher ^ äger sofort wieder atz.

»

Wettere 18 britische 38 gee abgsfchosserr
DNB . Berlin , 4. Mai . Wie das Oberkommando der Wehr¬

macht mitteilt, erlitt die britische Luftwaffe am Montag wieder
eine schwere Niederlage über dem Kanal . Als kurz nach 10 Uhr
britische Bombenflugzeuge in Begleitung von über 50 Spitfire
über der französischen Küste einzufliegen versuchten , wurden sie
am wolkenlosen Himmel bei klarer Sicht von deutschen Jägern
gestellt . Innerhalb von 5 Minuten fielen dem Angriff unserer
Jagdflieger sieben Spitfire zum Opfer . Die meisten stürzten vor
Le Havre in den Kanal . Flakgeschütze der Kiistcnbatterien
brachten eine weitere Spitfire nördlich Cherbourg zum Absturz.

Am Nachmittag unternahmen britische Jäger einen Vorstoß,
den über - SO Spitfire ausführten . Ueber dem Kanal stellten unsere
Jäger die Spitfire noch vor Erreichen der Küste . Es kam zu einer
erbitterten Luftschlacht . Dabei wurden abermals innerhalb von
fünf Minuten sieben Spitfire abgeschossen . Nach dieser schweren
Niederlage drehten die britische Jäger wieder zur englischen
Küste ab.

In fünf Stunden haben die Briten am Montag 15 Flugzeuge
verloren, ohne mit ihrem Angriff zu irgend welchen Erfolgen
gekommen zu sein . Nur zwei deutsche Jäger kehrten aus diesem
Kampf nicht zurück.

M

Hartnäckiger Luftkampf über der Irischen See '

DNB Berlin » 4 . Mai . Zu einem hartnäckigen Luftkampf kauf
es in den gestrigen Morgenstunden zwischen einem deutsche»
Fernausklärer und zwei britischen Jägern über der Ir«
scheu See . Als der deutsche Fernaufklärer nach Erfüllung sein«
Auftrages die englische Westküste berührte , wurde er von de«
beiden Britenjägern überraschend angegriffen . Sofort nahm di»
deutsche Besatzung den Kampf mit den feindlichen Jägern auh
Es kam in großen Höhen zu beiderseitigem lebhaften Feuer¬
wechsel. Als einer der britischen Jäger sich geschickt im Schutz«
einer Wolke in den Rücken des deutschen Flugzeuges zu setzen
versuchte , wurde er durch einen wohlgezielten Feuerstoß so schnei
getroffen , daß er brennend ins Meer stürzte. Eine kurze Zeit
versuchte der andere britische Jäger noch den Kampf mit dem
deutschen Fernaufklärer fortzusetzen , gab aber nach vergebliche»
Anflügen und durch das deutsche Abwehrfeuer gezwungen , de»
Kampf auf . Der deutsche Fernaufklärer kehrte ohne Beschädi¬
gungen zu seinem Feldflugplatz zurück.

Der Vergeltungsangrisf gegen Exeter
DNB Berlin , 4 . Mai . Zu dem neuen deutschen Vergeltung »-

angriff gegen die englische Stadt Exeier in der vergangene»
Nacht teilt das Oberkommando der Wehrmacht noch folgend«
Einzelheiten mit : Die Angriffe der deutschen Kampfflugzeug«
begannen etwa zwei Stunden nach Mitternacht . Die deutsche»
Kampfflieger lösten Tausende von Spreng - und Brandbombe»
über dem inneren Stadtgebiet von Exeter , das als Verkehrs¬
knotenpunkt große Bedeutung für das südwestenglische Küsten¬
gebiet hat , aus . lleberall im inneren Stadtgebiet , besonder»
aber in der ummauerten Altstadt , konnten zahlreiche und weit¬
hin sichtbare Brände beobachtet werden , die sich rasch ausdehn-,
ten . Der wirksame Angriff , der in mehreren Wellen durchgeführG
wurde , dauerte ungefähr eine Stunde.

Italienische Erfolge zur See und in der Luft
DNB Mailand , 4 . Mai . Eine stolze Bilanz der italienischen

Erfolge zur See und in der Luft veröffentlicht „Popolo d'Jtalia"
an Hand der vorangegangenen 700 italienischen Wehrmachts¬
berichte. Seit Italiens Kriegseintritt am 10. Juni 1940 bis
lum vergangenen Samstag wurden hiernach insgesamt 2466 feind¬
liche Flugzeuge abgeschossen , 610 am Boden getroffen , 797 wlchr-
scheinlich abgeschossen . Weiterhin wurden 119 feindliche Kriegs¬
schiffe, darunter 66 U -Boote , versenkt, 193 Kriegsschiffe beschä¬
digt und 87 torpediert.
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Die grotzen Erfolge im Nordmeer
Kühne Angriffe bei schwerem Seegang und Sturm zeigten

aufs neue die Schlagkraft der deutschen Waffe»
DNB Berlin . 4 . Mai . Wie das Oberkommando der Wehr¬

macht zu den gemeldeten Erfolgen der deutschen Kriegsmarine
und Luftwaffe im nördlichen Eismeer mitteilt , versuchte der
Feind in den letzten Tagen unter Ausnutzung besonders schlech¬
ten Wetters einen Eeleitzug nach Murmansk zu brin¬
gen und einen anderen von dort abzuholen . Die steigende Be -,
Drohung der Murmansk -Route hatte die britische Admiralität
veranlaßt , die Sicherung erheblich zu verstärken.

Eine britische Kampfgruppe, bestehend aus zwei
Schlachtschiffen , einem Flugzeugträger , drei Kreuzern und meh¬
reren Zerstörern , hatte , wie durch Luftaufklärer festgestellt wor¬
den war , eine Ausnahmestellung im nördlichen Eismeer be¬
zogen. Die örtliche Sicherung der beiden Eeleitzüge erfolgte
durch Kreuzer, mehrere Zerstörerslottillen und eine große Zahl
von Korvetten.

Nachdem deutsche Unterseeboote Fühlung mit einem der Ge¬
leitzüge ausgenommen hatten , führte das Boot des Kapitän¬
leutnants Teichert einen außerordentlich kühnen Angriff auf
den größten Eeleitkreuzer von 10 000 Tonnen Wasserverdrän¬
gung durch . Es herrschte schwerer Seegang und Sturm , der in
Böen die Windstärke 9 erreichte. Schlechte Sicht und Regen er¬
schwerten in der Nähe der Eisgrenze die Angrifssmöglichkeiten.
Trotzdem gelang es dem Boot , aus kurzer Entfernung zwei
Torpedotreffer zu erzielen . Der Kreuzer wurde schwer
beschädigt, geriet in Brand und zeigte sofort starke Schlag¬
seite. Vier britische Zerstörer , darunter zwei von der Tribal-
und Jervis -Klasse , eilten zur Hilfeleistung herbei . Andere Unter¬
seeboote schossen aus dem Eeleitzug einen Munitionsdampfer
von 6500 BRT . heraus und beschädigten einen weiteren durch
Torpedotreffer . Auch dieses Schiff dürfte bei dem hohen See¬
gang seinem Schicksal nicht entgangen sein.

Am nächsten Tag gewannen deutsche Zerstörer Ee-
fechtsfühlung mit vier britischen Zerstörern , dis einen in der
Nähe der Eisgrenze steuernden Geleitzug vergeblich zu
sichern suchten . Die deutschen Zerstörer stießen durch und ver¬
senkten mit Artillerie - und Torpedoeinsatz zwei Transportschiffe
mit zusammen 12 900 BRT.

In zäher Fortsetzung der Verfolgung trotz weiter verschlech¬
terter Wetterlage stießen die deutschen Zerstörer am dritten
Tage auf vier britische Zerstörer, die den Schutz des
schwer beschädigten Kreuzers übernommenen hatten , und gingen
gegen diese Feindgruppe zum Torpedoangriff vor . In einem
heftigen Artilleriegefecht brachten sie zwei feindlichen
Zerstörern schwere Beschädigungen bei. Ein eigener Zerstörer
wurde schwer getroffen . Der Pulverqualm des Kampfes und die
Sprengwolken unserer Treffer mischten sich mit der künstlichen
Nebelwand , mit der die feindlichen Zerstörer den Kreuzer zu
schützen suchten . Als der Sturm die Sicht geklärt hatte , war
der Kreuzer untergegangen und Wrackstücke bedeckten
das Kampffeld . Die deutsche Luftwaffe griff mit Kampfflug¬
zeugverbänden in diese Kämpfe ein . Innerhalb kurzer Zeit
trafen die deutschen Kampfflugzeuge trotz heftigen Abwehrfeuers
der Flakgeschützevier große Frachtschiffe. Nach wenigen
Minuten waren drei Handelsschiffe von 8009 BRT ., 6000 BRT.
und 5000 BRT .

' mit ihrer wertvollen Fracht im Nordmeer ver¬
sunken . Ein weiteres Frachtschiff von 6000 BRT . wurde schwer
beschädigt . Dem schneidigen Angriff der deutschen Kampfflug¬
zeuge waren somit nach bisherigen Meldungen trotz starker Ab¬
wehr 19 000 BRT . Schiffsraum zum Opfer gefallen.

Dieser Erfolg beweist aufs neue die Schlagkraft der deutschen
Kriegsmarine und Luftwaffe , die vom hohen Norden bis zum
Mittelmeer alle Seewege des Feindes überwachen und dem
Feinde immer wieder schwere Verluste zufügen.

Bisher 19 britische Kreuzer verloren
DNB Berlin , 4. Mai . Bei dem im OKW .- Bericht vom Mon¬

tag gemeldeten See - und Luftgefecht im nördlichen Eismeer
verloren die Briten einen schweren Kreuzer . Damit hat die bri¬
tische Kriegsmarine im Verlaufe dieses Krieges bereits 19 Kreu¬
zer eingebüßt.

Bisher hat nämlich die britische Admiralität den Verlust der
nachstehenden Kreuzer zugegeben: Effingham , Curlew , Calypso,
Southampton , Venoventure , Glouchester , Fiji , York, Calcutta,
Dunedin , Sydney , Neptune , Ealathea , Perth , Exeter , Naiad,
Dorsetshire und Cornwall.

Der Abwehrkampf im Osten
Lebhafte Kampftätigkeit im nördlichen Abschnitt

DNB Berlin , 4 . Mai . Wie das Oberkommando der Wehr¬
macht mitteilt , wurde im nördlichen Abschnitt der Ostfront am
2. Mai eine lebhafte Kampftätigkeit durch erfolgreiche Angriffe
und durch feindliche Vorstöße ausgelöst . Die Kampfhandlungen
waren durch Schlamm und Moraste in kaum vorstellbarer Weise
erschwert. Arf den zerfahrenen Wegen und Straßen floß von
den Böschungen und aus überfluteten Gräben Wasser und
Schlamm und verwandelte die Fahrbahnen auf Metertiefe in
zäh flüssigen Morast , in dem Steinaufschüttungen und Knüppel¬
dämme versanken. Menschen und Material waren Lei dem
Kampf gegen diese Schlammfluten bis zur Grenze der Leistungs¬
fähigkeit angestrengt . Schritt um Schritt mußte die Bewegung
nach vorn gegen das grundlose Erdreich erzwungen werden.
Ganze Berge von Baumstämmen versanken als Stratzenbelag im
Morast und verschwanden. Das offene Gelände war nicht anders.
Oft mußten sich die deutschen Soldaten durch Waldgebiete Vor¬
arbeiten und häufig sanken sie dabei , wenn die trügerische Gras¬
narbe nicht trug , bis zur Brust ins nasse Moor . Unter solchen
Verhältnissen kämpften die deutschen Truppen bei der Säube¬
rung eines Waldgebietes gleichzeitig gegen das Gelände und
gegen die Bolschewisten . Weitere Unternehmungen führten zu
Stellungsverbeßerungen und örtliche deutsche Vorstöße wurden
bis tief in die feindlichen Stellungen hineingetragen.

2m Bereich zweier deutscher Kampfgruppen wurden in Ab¬
wehrkämpfen des 2 . Mai 14 Panzer , 74 Granatwerfer , 152 Ma¬
schinengewehre vernichtet oder erbeutet und mehrere hundert
Bolschewisten zu Gefangenen gemacht.

Wie das Oberkommando der Wehrmacht mitteilt , belegten
deutsche Sturzkampfflugzeuge einen bolschewistischen Feldflug¬
platz auf der Halbinsel Kertsch sowie Fahrzeugkolonnen
auf den Zufahrtsstraßen mit Bomben aller Kaliber und erziel¬
ten mehrere Treffer zwischen Abstellboxen und Flugzeugen . 2«
Luftkämpfen schossen deutsche 2äg'er nach bisher vorliegenden
Meldungen am 3 . Mai im Lustraum über der Halbinsel Krim
sieben bolschewistische Flugzeuge ab.

Bei den schweren Abwehrkämpfen immittlerenTeilder
^Ostfront waren kürzlich weit überlegene feindliche Kräfte in
e»ne Ortschaft eingedrungen . Daraufhin trat das 2äger -Batail
ton eines niedersächsischen 2nfanterie -Regiments , verstärkt durch
^ wei Pionier -Kompanien unter Führung des Bataillonskom-

maudours , zum Gegenangriff an . Unterstützt durch gutliegendes -
Artilleriefeuer gelang es den tapferen 2ägern und Pionieren,
den zähen Widerstand des Gegners zu brechen und das Dorf
in erbittertem Nahkampf wiederzunehmen . Mehr als 300 tote
Bolschewisten bedeckten das Kampffeld.

Bei den schweren Abwehrkümpfen an der Front zwischen
Wolchow und Ladogasee gelang es vor einigen Tagen
zwei feindlichen Panzern , in die Stellung einer Aufklärungs¬
abteilung einzudringen . Ein Gefreiter ließ die Panzer an sich
vorbeirollen und eröffnete dann auf kurze Entfernung ganz
allein das Feuer auf die den Panzern folgende 2nfanterie . Da¬
bei schoß er 13 Mann ab , verwundete vier und die letzten drei
gaben sich gefangen . Als die Besatzung der Panzer merkte, daß
ihnen ihre 2nfanteristen nicht folgten , drehten sie ebenfalls ab
und fuhren zurück. Die Entschlossenheit eines einzelnen deut¬
schen Soldaten verhinderte so die Ausnutzung eines vorüber¬
gehend vom Gegner errungenen Erfolges.

Mil dem Ritterkreuz ausgezeichnet
Hervorragende Leistungen bei 271 Feindflügen

DNB Berlin , 4. Mai . Der Führer verlieh auf Vorschlag des
Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Göring , das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an : Stabsfeldwebel Weigel,
Flugzeugführer in einem Sturzkampfgeschwader.

Stabsfeldwebel Rudolf Weigel , am 10. Mai 1913 zu Lud¬
wigshafen geboren , hat als Flugzeugführer in einem Sturz¬
kampfgeschwader bei bisher insgesamt 271 Feindflügen hervor¬
ragende Leistungen vollbracht.

Schwarze Wolken über Leningrad
Stukas und Kampfflugzeuge griffen die bolschewistische

Hochburg an
Von Kriegsberichter Werner Tepe

DNB Bei der Kriegsmarine , 4 . Mai . (PK .) Golden stehj
die Mittagssonne des Apriltages über der eingeschlossenen bol¬
schewistischen Stadt . 2n ihrem strahlenden Licht schimmern die
hohen Kuppeln und Türme der Kirchen und Kathedralen , zeich¬
nen sich deutlich bis in die Einzelheiten hinein die Häuser und
Straßen , die Werften und Hafenanlagen mit den hohen Hellen
Aufbauten und Kränen entlang des Kais . Zum zweiten , zum
dritten Male erleben wir nach den langen Wintermonaten
voller Elast und Nebel wieder einen solchen Tag . Mit einem
Schlag ist der Winter vorbei . An seine Stelle trat im Nord¬
abschnitt der Ostfront , nach nur wenigen Tagen des Tauwetters,
nicht etwa der Frühling , sondern der Sommer unmittelbar.
Sechs Monate Sommer , sechs Monate Winter ! Vorbei sind die
Tage der Mäntel und Pelze . Die Sonne brennt wieder und
bräunt die Gesichter . Der Staub , der ewige Staub der russischen
Landstraßen wirbelt wieder auf.

Hoch oben von der Peilstelle einer schweren Marinebatterie,
fast unmittelbar hinter der ersten Linie des ehernen Ringes um
die sterbende Stadt , gleitet der Blick durch das Scherenfernrohr
über das die Leningrader Bucht noch immer bedeckende Eis der
See hinweg auf das riesige Häusermeer , erfaßt in der sonnen-
durchslutenden Plastik der Bauten von Süden her den immensen,
weißen , geradezu klotzig anmutenden Steinbau des neuen Par¬
teigebäudes , wandert über den marmorweitzen , hoch aufragen¬
den Turm der Peter - und Pauls -Kathedrale hinweg zur Rund¬
kuppel der Kalakolnnya - Kirche , zur Kathedrale inmitten der
Komplexe des Zentrums der Stadt , zu den Masten der Funk¬
anlage bis weit hinaus zur Vassiljki-2nsel , um dann im Vor¬
dergrund hängen zu bleiben an den Kirowwerken mit ihren
zum Teil noch rauchenden Schloten , an den Docks und Hafen¬
becken, sowie an der langen Mole , hinter deren Schutz sich Auf¬
bauten , Decks und Türme einer dort festgemachten schweren Ein¬
heit der bolschewistischen Marine einwandfrei abheben.

Ein unvergeßliches Panorama der belagerten Stadt , das nun
nach dem dunstigen Grau und Weiß der Wintertage wieder ent¬
standen ist in Farbe und Licht . Zerschossen liegen am Rande des
Hafens die langen Reihen der Oel - und Treibstoffbehälter,
heben sich aus dem Eise heraus die Wracks der durch deutsche
Bomben und Granaten im vergangenen Herbst schon versenkten
Frachter und Leichter. Mehr und mehr markieren sich nun auch
auf dem dahinschmelzcnden Eis der Bucht die unzähligen Leichen
derer , die während der Wintermonats ihre vergeblichen Aus¬
bruchsversuche von der Seeseite her mit dem Leben bezahlten,
ein erschütternder Anblick.

Ueber allem aber breitet sich der blaue , nur von wenigen
weißen Wölkchen durchwebte Himmel , liegt die Ewigkeitsruhe
der nahen Mittagsstunde . Nur ein Pirol , ein paar Stare singen
in den noch kahlen Zweigen eines nahen Gebüsches . Ein pferde¬
bespannter deutscher Vagagewagen holpert langsam durch das
zerschossene Vorstädtchcn zurück.

Vis dann , wie auf ein geheimes Zeichen hin , das nun schon
gewohnte Mittagskonzert der Artillerie beginnt . Abschüße hüben
und drüben . Zuerst nur die leichten Kaliber , dann mischen sich
auch die schweren und schwersten Batterien ein . Heulend und
jaulend sausen die schweren Koffer dicht über unsere Köpfe
hinweg . Pilze aus Hellem Staub und dunklem Qualm steigen
im Hafenviertel , im Süden und Osten der Stadt auf . Einschläge
und Abschüße mischen sich zu einem einzigen dumpfen Rollen,
das in der Weite der Bucht seinen Widerhall findet.

Stärker als sonst erscheint heute das übliche Artillerieduell.
Die provisorisch vernagelten Fenster , die Scheiben, sogar der
ganze morsche Bau der Peilstelle wollen nicht mehr zur Ruhekommen. 2n einem fort klirrt , dröhnt und kracht es.

Hinter und über unsere Köpfe hinweg brausen sie heran,
deutsche Stukas sind im Angriff auf Leningrad ! Die Luft er¬
füllt ein einziges Brausen . Aus der Sonne heraus schießen
sie über uns hinweg , begleitet von einem dichten Schwarm auf-
und niedergehender 28ger . Kette auf Kette , Staffel auf Staffel
braust heran . Hell aufleuchten in den Kurven die gelben Trag¬
flächen ein Bild , das den Atem anhalten läßt.

Und dann beginnt auch schon der Tanz . Die Flak der Bolsche¬
wisten . von der Artillerie bis zur allerletzten Minute nieder-
gehalten , meldet sich , schießt Sperre nach allen Seiten der Stadt
Zu Hunderten , zu Tausenden erscheinen am Himmel die schwar¬
zen Tupfen der Sprengwölkchen. Umsonst . Die Kampfflugzeugedie Stukas stoßen hindurch. Nun senken sich die Maschinen, unk
dann blitzt es auf an allen Ecken und Enden der Stadt , in de,-
Hafenanlagen , in den Kirowwerken , über dem baltischen Bahn¬
hof, im Elektrizitätswerk , überall . Vergessen ist der harmlost
Kanonendonner der vorhergehenden Minuten , die Atmosphäre
scheint zu zerbersten unter den Detonationen schwerer und schwer¬
ster Bomben . Die Luft , die Erde sind erfüllt von einem einzigenDonnern , Krachen und Beben . Drei , vier Häuser hoch erscheinen
jetzt die riesigen schwarzen Pinien der Einschläge auf feuerrotemStamm . Explosionen folgen am laufenden Band , Trüm¬
mer wirbeln durcb die Lust , schweflig -gelber Qualm av einer

getroffenen chemischen Anlage mischt sich von unten her j,
langer Fahne in die unendliche schwarze Wolke, die der leichte
Nordost über die mehr und mehr verschwindende Silhouette derStadt zieht.

Leningrad , die Hochburg des Bolschewismus , hat wieder ein¬mal über dem ehernen Gürtel der Belagerung die eiserne
gespürt.

London sieAt ..zweite Front " zuruck
Stockholm, 4 . Mai . Die Propaganda für die Schaffung ein«

zweiten Front in Europa ist nach schwedischen Meldungen aus
London wieder im Abflauen begriffen und beginnt realistj.
fcheeren Erwägungen Platz zu machen.

2m Augenblick, meldet der Korrespondent des „Svenfka Dag-
bladct "

, konzentrieren sich alle Hoffnungen darauf , daß es d«
Sowjetunion gelingen werde, den heraufziehenden Sturm aus
zuhalten . Erst wenn die Entwicklung im Osten zu übersehen srf
fügt der Korrespondent hinzu , könne man nach heutiger Ls,-
doner Auffassung e i n e Landung in Westeuropa An,
Haupt in Erwägung ziehen. Hierbei würde dann auch die Meux
des zur Verfügung stehenden Kriegsmaterials und vor alle»
die Tonnagefrage eine entsprechende Rolle spielen. Der Gedanke
eines bloßen Entlastungsangriffes , selbst um den Preis ein«
Niederlage und eines zweiten wahrscheinlich noch katastropha¬
leren Dünkirchen sei anscheinend aufgcgeben worden . Ehe man
für ein solches Abenteuer nicht in jeder Beziehung vorbereitet
sei , müsse man sichaufdieLuftoffensivebeschränkek

Die „Daily Mail " allerdings schreibt , das englische Volk
wünsche keine Kandidaten mehr, die nur „Papierkritzler " seien,
sondern es wünsche Männer , die für die Errichtung einer zwei¬
ten Front seien.

Der Krieg in Ostaflen
Burmesischer Widerstand

Bangkok, 4. Mai . (O a d .) Die burmesische Bevölkerung hat
sich den Mordbrennern Tschiangkaischeks , die auch die Stadt
Mandalay in einen Trümmerhaufen verwandelten , tätlich wi-
versetzt und dabei zahlreiche Tschungkingchinesengetötet, wie aus
den Auslagen eines gefangengenommenen chinesischen Offiziere
hervorgeht . Die Burmesen , so erklärte dieser Offizier, hätte»
offen oder versteckt Widerstand geleistet. Nur unter Zwang
hätten die Tschungking - Truppen von burmesische»
Bauern Reislieferungen eintreiben können. Diese Feindschaft
der eingeborenen Bevölkerung habe die Chinesen gehindert, ihre
Euerillataktik durchzuführen.

Widerstand auf Mindanao vor dem Zusammenbruch
Tokio, 4. Mai . (Oad .) Nach allen in Tokio eintreffenden

Berichten scheint der feindliche Widerstand auf Mindanao un¬
mittelbar vor seinem endgültigen Zusammenbruch zu stehen.
Ueberreste feindlicher Truppen , deren Stärke einem Domei -Ve-
richt von Bord eines japanischen Kriegsschiffes zufolge auf rund
30 000 geschätzt wird , sind völlig eingeschlossen, nach¬
dem die Meerbusen von Davao , 2llana und 2ligan von japa¬
nischen Marinestreitkräften beherrscht werden und der feindlich!
Nachschub somit völlig abgeschnitten ist . 2n den Kampfabschnit¬
ten von Dansalan und Momungan griffen am Samstag nach¬
mittag japanische Armeebomber militärische Ziele mit größtem
Erfolg an , während am Sonntag früh weitere Fliegerforniatw-
nen amerikanische Truppen bombardierten , die sich zur Zeit
über Cotabata in die Ebene zurückziehen und durch die Luft¬
angriffe schwerste Verluste erlitten.

Da durch die erfolgreichen Säuberungsaktionen der Japaner
auf Mindanao nicht mehr mit feindlichen Luftangriffen gerech¬
net wird , kündigt das Hauptquartier der japanischen Expeditions¬
streitkräfte auf den Philippinen die Aufhebung der Ver¬
dunkelungsbestimmungen in Manila an.

Einem Domei -Frontbericht von den Philippinen zufolge bom¬
bardierten japanische Flugzeuge trotz starken Sturmes militä¬
rische Ziele im Gebiet von Dansalan und Momungan auf der
^ psel Mindanao. Die zurllckweichenden USA . -Truppen m
der Cottabato - Ebene wurden ebenfalls mit Bomben angegriffen.
Zurückkehrende Aufklärer berichteten , daß die Städte Danasalan
und Momungan vom fliehenden Feind in Brand gesetzt wor¬
den seien.

«

Der Erfolg in Burma
USA .-Truppenabteilung in Burma vernichtet

DNB Tokio, 4 . Mai . (OAD .) Wie Domei zufolge erst jetzt be¬
kannt wird , vernichteten die japanischen Truppen , die längs des
2rawadi nach Norden marschierten , am 28 . März amerikanische
Truppen unter Führung des Generals Marihall 25 Kilometer
südlich von Prome , 240 Kilometer nordwestlich von Rangun-
Die gleichen japanischen Streitkräfte , die am 29, März Schwe-
deung, 18 Kilometer südöstlich von Prome , erreichten, rieben
motorisierte feindliche Einheiten fast völlig auf . Diese Einheiten
bestanden aus 5000 Soldaten mit 60 Panzern , 68 Panzerspäh¬
wagen sowie ungefähr 400 Kraftwagen . Die japanischen Trup¬
pen erbeuteten in dieser Schlacht 22 Panzer , 30 Panzerspäh¬
wagen, 165 Lastwagen , 20 Motorräder , 4 Geschütze, 20 Flak¬
geschütze , 80 schwere und 21 leichte Maschinengewehre.

Tschungking-chinesische Soldateska wütete in Mandalay
Tokio, 4 . Mai . (OAD .) Ueber das Wüten der Tschungking-

chinesischen Soldateska in Mandalay vor dem japanischen Ein¬
marsch am 1 . Mai liegen heute in Tokio weitere Einzelheiten
vor . Danach plünderten die Tschungking-Chinesen nicht nur den
berühmten , im Stadtzentrum gelegenen Königspalast aus , son¬
dern schreckten auch vor der Zerstörung von Tempeln , Pagoden
und anderen Heiligtümern nicht zurück. Buddhistische Priester,
die sich in den Weg stellten, wurden kurzerhand niedergemetzelt
2m Königsschloß, das als militärisches Hauptquartier
Tschungking-Truppen diente , war der Thronsessel völlig zerstört
worden . Den berühmten Eolddrachen und große Mengen von
Edelsteinen hatten Tschungking- chinesische Soldaten mitgehen
heißen . Entsprechend der von Tschiangkaischek befohlenen Ver¬
nichtung der Stadt wurden sowohl die religiösen Weihestätten
wie die geschichtlichen Kulturdenkmäler dem Erdboden gleiÄ-
gemacht . Auf den Straßen liegende Leichen buddhistischer Pn ---
ster und anderer Eingeborener , die ihre Bambusspeere noch fest
in den Händen hielten , zeugten von den Grausamkeiten der
tschungkingschen Mordbrenner , die englischerseits zur Hilfe¬
leistung nach Burma gerufen worden waren.

Zwei Wochen nach dem Einmarsch der Tschungking-Truppe»
entstanden fortgesetzte Meinungsverschieden¬
heiten wegen der Verteilung der Lebensmittelvorräte , so da?
es fast allnächtlich zu blutigen Schlägereien zwischen
angloamerikanischen und Tschungking-Soldaten kam . 2n einem
Stadtbezirk griff eine Kom"" » je Tschungking- chinesischer Sol-
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britisches Quartier an . wobei über dreißig Briten
^ btet und verwundet wurden Auf Grund der zahlenmäßigen

n -bcrleaenhcit gingen die Tsthungking-Ehinesen aus allen Zu-
ncnitößen als Sieger hervor . Da diese Scharmützel unte,

n Verbündete!! kein Ende nehmen wollte , rückten die bri.

r '
"
ckicnStreMräste schließlich ab und überließen die Verant-

" ^ tung für die Verteidigung Mandalays ausschließlich den

Tschungling - chincsischen Armeen.

Eripps hat Zweifel
Er sucht nach Entschuldigungen für seinen Mißerfolg

Berlin, 4- Mai . Eripps , der seine 22 000 -Mcilen -Reise nach
dien vergeblich gemacht hat , sucht noch immer nach Entschul¬
digungen sür seinen Mißerfolg . Wie aber aus einer Rede her»

raeht, gr am Sonntagabend über den Rundfunk hielt,
kM er der Hauptfrage , nämlich der indischen Berfas-
sung , selbst sehr skeptisch gegenüber . Die Schwierigkeiten waren

für ihn zu groß und die Gegensätze zwischen der englischen und

der indischen Auffassung einfach unüberbrückbar . Daher sagte er

resigniert : „Wir konnten nicht mit der Neugestaltung der indi¬

schen Verfassung in diesem kritischen Augenblick beginnen . Es

hätte auch in der augenblicklichen Lage keinerlei Zweck gehabt,
wenn wir es versucht hüllen : denn es würde viele Monate
dauern , vorausgesetzt, daß wir überhaupt eine Uebereinstim-
mung erzielen könnten".

Eripps betrachtet also selbst die bisherigen Lösungsversuche
als ein sehr zweifelhaftes Unterfangen ! Und . das mit Recht;
denn auf der gegenwärtigen Grundlosigkeit ist eine Lösung aus¬

geschlossen. Indien fordert seine innere uns äußere Freiheit,
eine der Größe des Volkes angemessene unabhängige Stellung.
England aber will nur eine Scheinfreiheit geben, eine Verfas¬
sung, in der die Einzelstaaten , Religionsgemeinschaften und Ka¬

sten gegeneinander ausgespielt werden sollen. Unter dem Deck¬
mantel dieser Scheinfreiheit will England , umso uuaellörter seine
eigensüchtigen Ziele verfolgen.

EkiSfchUeßungdes aümdifchen Kongresses
Bangkok, 4 . Mai . (OAD .) In der Entschließung, mit der der

Ausschuß des allindischen Kongresses die britischen Vor¬
schläge endgültig ab lehnte, heißt es selbst in der
Keuter-Fassung : „Die augenblickliche Krise und die Erfah¬
rungen, die wir bei den Verhandlungen mit Eripps machen
mußten, machen es dem Kongreß unmöglich, irgendwelche Pläne
oder Vorschläge in Erwägung zu ziehen, selbst wenn dadurch
«ur ein Teil der britischen Kontrolle und Autorität in Indien
« halten bleibt. Nicht nur die Interessen Indiens , sondern auch
die Sicherheit Großbritanniens , der Weltfrieden und die Frei¬
heit machen es erforderlich, daß Großbritannien seine Herrschaft
über Indien aufgibt . Nur auf einer Basis der Unabhängigkeit
kann Indien mit Großbritannien oder anderen Nationen ver¬
handeln .

"
Die Annahme der Entschließung zur Unabhängigkeit von Eng¬

land durch den Arbeitsausschuß der indischen Kongreßpartci hat
in politischen Kreisen Londons erhebliche Bestürzung ausgelöst.
Die sür die Entschließung abgegebene überwältigende Mehrheit
von M gegen 4 Stimmen für die Hauptentschließung beleuchtet
«ach Londoner Auffassung die der englischen Herrschaft in In¬
dien drohenden Gefahren besonders grell . Mehrere aus London
vorliegende Berichte lassen den Rückschluß zu , daß die Durch¬
führung der Annahme dieser Entschließungen weitgehende Aus¬
wirkungen haben dürfte . Zunächst dürfte sie die Fiktion von dem
Erfolg der Cripps -Mission endgültig zerstören, weiter dürfte
sie die Stellung derjenigen Kreise stärken, die von Anfang an
größeres Entgegenkommen gegenüber Indien verlangten . Dar¬
über hinaus nimmt man an , daß der offizielle englische Kurs
in Indien nunmehr wieder auch nach außen hin erheblich ver¬
schärft werden wird.

Die Kongreßexekutive erklärte , daß sie ihren Anhängern rate,
sich einer feindlichen Invasion nur mit den Mitteln der Nicht¬
gewaltanwendung zu widersetzen.

Blockiertes Aequatorial -Asrika
Erbschleicher Roosevelt auch hier am Werk

WPD Die Versorgungsnöte der britisch-nordamerikanischsn
Allianz nach dem Rückzug aus den wichtigsten ostasiatischen
Rohstofsgebieten und unter dem Druck der ständigen Schiffs¬
verluste treibe« die Londoner und Washingtoner Politiker ,n
immer krampfhaftere Entlastungsmanöver hinein . Schon schickt
sich Washingtons Abgesandter in Indien an , den Briten die
Ausbeutung dieses „Kronjuwels " zu entwinden , und in Austra¬
lien und Südafrika nimmt die Durchdringungspolitik mit nord¬
amerikanischen „Untersuchungs - und Entwicklungs¬
kommissionen" einen entsprechenden Verlauf . Angesichts
des unaufhaltsamen Ausverkaufs des britischen Empire und
sämtlicher sonstigen Außenpasten kann es andererseits auch nicht
weiter überraschen , daß sich die „vereinigten Nationen " der Plu-
tokratie und des hemmungslosen Imperialismus mit wachsen¬
der Sorge ncuy weiteren Ausbcutungsobjekten außerhalb ihres
bisherigen Machtbereichs Umsehen und daß ihnen dabei jedes
Mittel recht ist.

Ein Objekt dieser Spekulationen ist in neuerer Zeit der Raum
von Aequatorial - und Westafrika geworden . Hier
haben einerseits die Engländer in Nigeria , der Goldkllste und
Sierra Leone gewisse eigene Rohstoffquellen , die allerdings bei

N Kolonialmethoden der Briten nur zu einem
Bruchteil der Kapazität ausgenutzt sind ; aber auch solche Bruch-

2
. genügen heute schon , um nicht nur die Hoffnungen der

mischen Insel in überdimensioniertem . Ausmaß auf diese Ee-

, .
e zu lenken/sondern um ebenso auch den Appetit der ameri-

amschen Vettern auf eine sehr aktive Teilhaberschaft zu wecken,
noererseits umfaßt dieser Raum auch Kolonialgebiete anderer

!.
E "> deren Inanspruchnahme taktisch nicht ganz so einfach

k!»n
"

, - moralische Rechtfertigung man sich aber gleicki-
I .

b keine ernsthaften Skrupel macht . Einen Beweis dafür

rz,
^ Vorgänge der letzten Monate um die von dem Der¬

er de Gaulle annektierten Gebietsteile Französisch»
, ^

" atorial - Afrikas und um B e l g i s ch - K o n g o . Ab-
von der spricbwöriüchen Perfidie der Briten , die ihren

4 mai,g ^ jranzösischen Verbündeten in der Stunde des Zu-

^ menbruchs scbmäi lich im Stich ließen und keine Hemmmungen
en , e^ en Abtrünnigen und Vaterlandsverräter mehr in

«e» ch^ over Wachsfigurenkabinett aufzunehmen , hat man sich
" vings aukb von Washington aus an den Manipulationen

« n der Schachfigur de Gaulle beteiligt und die „diplomatischen
e-lehungen" zu diesem ausgenommen . Diese Maßnahme richtet

nickst nur gegen Frankreich . Gleichzeitig dürfte man auch

de - von dieser Wendung recht wenig erbaut sein , nach-
v'on bereits frühere Anbiederungsversuche des französische«

» »Htgenerals bei Roosevelt eifersüchtig und mit unverkenn¬

barer Mißbilligung verfolgt ba : . Auch eine Washingtoner Er¬
klärung , die den staatsrecktlickcn Unsinn der de-facto -Anerken-
nung des Eaullistenregimes der USA . motiviert hat , wird in
London nicht gerade als Bernhioungspille gewirkt haben . Denn
eben erst hat man sich : m englischen Kolonialministerium ver¬
anlaßt gesehen , die georückte Stimmung auf der Insel durch Ver¬
heißung reichlicherer Rvhstofs?mu ! >er : aus West- und Mittel¬
afrika aufzubessern, wobei kaum au « ne Steigerung der Be¬
züge aus den e -genen Kelonmlgrbieicn zu denken sein dürfte,
die bisher sckion für den Bedarf des Mutterlandes bis an die
Grenze des Möglichen — auch unter dem Gesichtspunkt der Ton¬
nage — ausgcbeutet worden sind.

Die englischen und rrrdamei iranischen. Spekulationen auf
F r a n z i: s i s äi - A e gu a t o r i a l - A f r i k a haben dabei in
der Hauptsache die Oelfruchterzeugung (Palmkerne , Palmöl,
Erdnüsse) , ferner Kakao. Kaffee , Baumwolle und die Vorkom¬
men an Hart - und Papierhölzern zum Gegenstand. In Bel-
gifch - Kongö spielen gleichfalls die Ausfuhrposten an Erd¬
nüssen uns Palmkernen sowie an pflanzlichen Oelen eine gewiss«
Rolle , doch sielst hier di « Liefcrsähigkeit für Kupfer , Zinn und
Zinnerz im Grunde noch stärker im Vordergründe des Inter¬
esses der in ihren Rüstungscrfordernissen gehemmten Alliierten.
Es ergibt sich dabei , daß beide Partner gleich stark an diese»
Vszngsmöglichkeiten interessiert sind , und daraus erklärt sich
auch das erneute , von keiner Rücksichtnahme gebremste Wett¬
rennen von Briten und Pankees in diesem Raum.

Demgegenüber hat es aber nicht den Anschein , als ob diese
Herrlichkeit von allzu langer Dauer sein dürfte . Schon die Re¬
gierung Petain Hai zu wiederholten Malen zu verstehen gege¬
ben , daß sie in keiner Richtung Zugeständnisse hinsichtlich der
Vesttzverhältniffe innerhalb des französischen Kolonialreichs z«
machen bereit ist , und von der Regierung Laval sind in dieser
Richtung erst recht keine Kompromisse zu erwarten . Neben der
unverrückbaren Rechtslage kann und muß Frankreich dabei heute
seine vitalen Versorgungsinteressen als das entscheidende und
verpflichtende Moment geltend machen , das ihm jeden lauen
Verzicht verbietet . Frankreichs Position innerhalb einer künf¬
tigen organischen Weltwirtschaft wird demnach nicht zuletzt durch
die Wirtschaftskraft bestimmt sein , die man aus den Fehlern
und Katastrophen der Vergangenheit in die Zukunft hinüberzu¬
retten versteht . Die loyale deutsche Haltung ist dabei eine von
allen einsichtigen Franzosen dankbar anerkannte Tatsache. An¬
sätze zu einem kräftigeren Wirtschaftsaufbau der Kolonien sind
andererseits auch in den maßgebenden französischen Kreisen un¬
verkennbar , was durch die Inangriffnahme des Bauprojekts
der Transsaharabahn unter Beweis gestellt wird . Die soeben
erfolgte Ankündigung , daß auch in diesem Jahr wieder in alle«
größeren Städten Frankreichs während der zweiten Maihälfte
eine Kolonialwoche stattsinden wird , zeigt den Willen der Negie¬
rung von Vichy , die öffentliche Meinung für den Bestand und
de « Ausbau der Kolonialarbeit zu aktivieren , zumal dabei eine
Unterrichtung der französischen Bevölkerung über Rohstoffreich¬
tum und Erzeugunosmöglichkeiten gerade der afrikanischen Ko¬
lonien im Vordergrund sieben soll.

Der neue Luftfeidpoftbries
Die Unbilden des östlichen Wetters , die unzulänglichen sowje¬

tischen Verkehrsverhältnisse und die weiten Strecken zwischen
Heimat und Front haben in den vergangenen Monaten öfters
zu einer Verzögerung der Feldpostzustellung geführt . Am Ge¬
burtstag des Führers ist vom Neichspostministerium eine Ein¬
richtung ins Leben gerufen worden , die von den Soldaten und
ihren Angehörigen mit gleicher Freude begrüßt worden ist . Den
Wehrmachtsangehörigen der Ostfront und ihren Familien in
der Heimat wird die Möglichkeit gegeben, außer auf dem ge¬
wöhnlichen Feldpostwege zweimal monatlich eiligere Nachrich¬
ten durch einen Luftfeldpostdienst auszutauschen . Jeder Soldat,
der an der Ostfront eingesetzten und zum Luftfeldpostdienst zu¬
gelassenen Einheiten erhält monatlich vier Luftfeldpostmarken,
von denen er zwei für Luftfeldpostsendungen an seine Angehö¬
rigen verwenden soll , während er die beiden übrigen Marken
in einen Brief an seine Angehörigen sendet, damit sie ihm zwei
Luftfcldpostsendungen ins Feld schicken können. Es versteht sich
von selbst , daß es sich beim Luftfeldpostdienst nicht um die Be¬

förderung umfangreicher Postsendungen handeln kann . Deshalb
sind nur gewöhnliche Postkarten und gewöhnliche Briefe bis zu
einem Höchstgewicht von zehn Gramm zugelasscn. Dabei wird
vor allem die Benutzung der im Handel erhältlichen Karten¬

briefe empfohlen . Je leichter der einzelne Brief ist , desto größer
ist die Zahl der Briefe , die in einem Feldpostsluazeug unter-

gebracht werden können. Damit die Luftfeldpostrarten und Luft¬
feldpostbriefe bei der postalischen. Abfertigung sofort von ge¬
wöhnlichen Sendungen unterschieden werden können, müssen sie
besonders gekennzeichnet sein . An den oberen Rand wird das
Wort „Luftfeldpost" geschrieben und farbig , am besten rot , unter¬

strichen. Die Luftfeldpostmarke gehört immer in die rechte obere
Ecke der Sendung . Als weiteres besonderes Kennzeichen wird
die ganze vordere Seite der Karte oder des Briefes mit einem

roten Kreuz durchstrichen , und zwar von links oben nach rechts
unten und von rechts oben nach links unten . Dies liegende
rote Kreuz darf keineswegs vergessen werden . Im übrigen müs¬
sen natürlich alle Luftfeldpostsendungen die volle Feldpostan-
schrift tragen , wie sie bei den gewöhnlichen Feld-postsendungen
üblich ist . Das gilt auch für Luftfeldpostsendungen an Soldaten
der Luftwaffeneinheiten , in deren Anschrift ein Luftgaupostamt
angegeben ist. Schließlich sei noch drauf hingewiesen , daß bei

Luftfcldpostsendungen die Angabe des Absenders unerläßlich ist,
Insbesondere wird bei den Postabfertigungsstellen darauf ge¬
achtet, ob die Vorschrift des Höchstgewichtes innegehalten wor¬
den ist. Es hat gar keinen Zweck, einen Luftfeldpostbrief aufzu-
geben, der schwerer ist, als zehn Gramm.

Weltkriegsstellungen am Hartmannsweilerkopf freioelegt
Der Hartmannsweilerkopf unweit Mülhausen im Elsaß ist

im Weltkrieg 1914/18 zu einer Weihcstätte des deutschen Volkes
geworden . Um diese Vergkuppe, die einen vorzüglichen Ausblick
auf die Rheinebene bietet , ist bis Sommer 1917 unaufhörlich
mit allen Mitteln des Grabenkrieges gekämpft worden . Dieser
Kampf hat allein auf deutscher Seite 40 — 50 000 Tote und Ver¬
wundete gefordert . Truppen vieler deutscher Gaue waren nach¬
einander auf dem Hartmannsweiler Kopf eingesetzt , darunter
die letzten zwei Kriegsjahre die 26 . Württ . Landwehrdivision.

Auf Veranlassung des Befehlshabers im Wehrkreis V und
im Elsaß , General der Infanterie Oßwald , wurde mit der Frei¬
legung und Wiederinstandsetzung der noch gut erhaltenen deut¬
schen Stellungen auf dem H . K . begonnen . Zum Abschluß dieser
Arbeiten ist jetzt zur Erinnerung an die schweren Kämpfe und

r Ehrung der Gefallenen auch ein Kartenblatt mit dem deut¬
en Erabensystem und mit einem Abriß der Kampfhandlungen
rausgegeben worden.

Aus Stadt und Loud
Llleupeig, dev 5. Mai 1942.

» Das Jnsanter ' c Regimeiit Eroßdeutschland stellt Freiwillige
ein . Als Friedensstandort hat der Führer die Reichshauptstadl
bestimmt, wo das Regiment Wach - und Ehrendienst zu ver¬
sehen und die deutsche Wehrmacht und das Heer bei feierlichen
Anlässen an besonderer Stelle würdig zu vertreten hat . Erena-
diere heißen die Soldaten dipses Regimentes , die sich auf de»
Schlachtfeldern während des Westfeldzuges und in den schwere«
»nd siegreichen Kämpfen gegen den Bolschewismus im Ostfeld-
>ug besonders ausgezeichnet haben . Nur aus Freiwilligen setzt
ich dieses vollmotoristerte Infanterie -Regiment zusammen, da»
leben den schweren und schwersten Infanteriewaffen , Artillerie
Panzerjäger , Panzer , Sturmartillerie , Kradschützen, Pkonie«
und Nachrichteneinheiten besitzt. Das Infanterie -Regiment Erotz»
deutschland stellt laufend Freiwillige im Alter von 17 bi» 8s
Jahren und einer Mindestkörpergröße von 1,70 Meter ein. B«
Werber erhalten Auskunft bei allen Wehrersatzdienststelle«.

Amtliches . Ernannt wurde der Postinspektor Fenchel in
Bietigheim zum Postmeister in Stuttgart - O b ertü r kheim.
Fenchel ist in Neurveiler geboren und war viele Fahre auf dem
Postamt in Altenstetg tätig.

Meisterprüfung . An der Meisterprüfung haben folgende Iung-
meister mit Erfolg teilgenowwev : Kreis Ealw : Bäcker : Stottele
Elwin , Nagold . Böttcher : Bester Jriediick , N - uer.bürq . Friseur:

Rentschler Fritz, Spielberg . Mechaniker : Steimke Karl,
Neubulach. Tischler : Helber Julius , (Karlsruhe ) Haiterbach.
Zimmerer : Wacker Otto , Conweiler. -

Verleihung der Eaudiplome
durch Gauleiter Reichsstatthalter Murr

nsg . Stuttgart . Die schaffende Heimat kann ihrem unauslösch¬
lichen Dank für die Opfer der lampsenden Front am schönsten
durch eine gewaltige Arbeitsleistung auf allen Gebieten Aus¬
druck verleihen Den besten Beweis , daß der Leistpngswille aller
Schassenden in unserem Gau nach wie vor von größter Aus¬
dauer ist, hat wiederum der L e i st u n g s k a m p f der Be¬
triebe erbracht . Bei der 11. Tagung der Arbeitskammer
Württemberg erhielten durch Gauleiter Reichsstatthalter Murr
80 württemöergische Betriebe wohlverdiente Auszeichnungen.
Lm Großen Haus der Württembergischen Staatstheater Stutt¬
gart hatten sich zu diesem festlichen Anlaß die fühenden Männer
aus Partei , Staat , Wehrmacht und Wirtschaft eingesunden . Das
Vorspiel der symphonischen Dichtung für großes Orchester „Les
Preludes " von Franz Liszt schuf die festliche Einstimmung und
dann gab Eauobmann der DAF ., Schulz, den Rechenschafts¬
bericht über den Leistungskampf 1941/42 . Er meldete dem Gau¬
leiter , daß sich daran 36 569 württembergische Betriebe beteiligt
hatten , und der Gau Württemberg , der schon im vergangenen
Jahr mit 11 NS . - Mu st erbetrieben führend war , auch in
diesem Jahr mit 10 solchen Betrieben wieder an der Spitze des
Reiches marschiert. 70 weitere Betriebe erhielten das Gau¬
diplom für hervorragende Leistungen Den Ausführungen des
Gauobmanns war zu entnehmen , daß die Leistungen bis zu
50 v . H . gegenüber dem Jahr 1939 gesteigert werden konnte«
und einzelne innerbetriebliche Maßnahmen zu besonders gün¬
stigen Auswirkungen führten . Mit dem verpflichtenden Appell
an alle, auch künftig des heldenhaften Einsatzes der Front
würdig zu bleiben , verband der Eauobmann in seinen Schluß¬
worten die Feststellung, daß sich der nationalsozialistische Grund¬
satz . wonach die beste Sozialpolitik gleichzeitig die beste Wirt¬
schaftspolitik ist, im Kriege glänzend bewährte.

Dann sprach Gauleiter Reichsstatthaltcr Murr. Er wies ei»-
leitend daraus hin , daß die große Zahl der ausgezeichneten Be¬
triebe einen stolzen Beweis der Tüchtigkeit und des Leistung»-
willens in der württembergischen Industrie darstelle und di«
führende Stellung des Gaues im Reich alle mit besonderer
Genugtuung erfülle . Es bestehe auch kein Zweifel darüber , daß
es im Kriege viel schwerer sei als im Frieden , die Betriebe
innerlich und äußerlich so zu gestalten , daß sie jede Anforderung
bestehen , welche die Deutsche Arbeitsfront an den ausgezei^
ncten Betrieb stellt. Um so höher sei der erreichte Erfolg ein¬
zuschätzen, und allen , die dazu mitgeholfen haben , den Betriebs¬
führern , Betriebsobmännern und Gefolgschaften sprach der Gau¬
leiter Dank und Anerkennung aus . Unser Volk habe seine«
größten Kampf zu bestehen, über den Erdball gehen Revolu¬
tionen und gewaltige Veränderungen werden sich nach diesem
Ringen vollziehen. Dann aber muß das deutsche Volk nach Jahr¬
hunderten von Entbehrungen und Irrungen jenen Platz ein¬
nehmen, der ihm auf Grund seiner Eigenschaften zusteht. Wen«
es bisher technisch, wirtschaftlich und kulturell führend war,
dann muß es in Zukunft auch politisch führend sein . Damit aber
wachsen die Anforderungen an das ganze Volk, wie auch a«
den einzelnen , der von der Notwendigkeit diest" bevorzugte«
Stellung überzeugt sein muß. Es ist deshalb Aufgabe aller , der
Betriebsführer wie der Betriebsobmänner , jeden Volksgenosse«
zu diesem Bewußtsein zu erziehen. Ein Betriebssichrer muß auch
ein vorbildlicher Nationalsozialist sein , muß auf dem Boden der
nationalsozialistischen Weltanschauung stehen und Vorbild i«
der Gesinnung sein , wenn er seine Gefolgschaft im Geiste unse¬
rer Zeit lenken will . Auch in künftigen Jahren sollen sie ihre»
Ehrgeiz einsetzen , die führende Stellung zu behaupten - Ihne»
aber müssen jene nacheifern, die bisher noch nicht ausgezeichnet
wurden , damit der Vorsprung gehalten werde, welchen der Ga«
Württembcrg - Hohenzollc .' n auf dem Gebiete des Leistungs¬
kampfes im Reich cinuehme.

Mit der Huldigung an den Führer und den Liedern der
Nation war der erste Teil der Fcsttagung beendet . Danach
wurden die Betriebsführer und Vetriebsobmänner der aus¬
gezeichneten Betriebe dem Gauleiter vorgestellt, der ihnen di«
Eaudiplome überreichte , und dann erfuhr der dritte Krieg »»
leistungslampf in unserem Gau durch die Aufsührung von „Ca¬
valleria rusticana " einen weihevollen Ausklang.

Mit der Goldenen Fahne als NS .- Mustcrbetrieb wur¬
den am 1 . Mai 1942 zehn württembergische Betriebe ausgezeich.
»et , die sich auf die einzelnen Fachgruppen wie folgt verteilen:
Fachgruppe „Eisen und Metall " 7 Betriebe , Fachgruppe „Deul,
scher Handel " 1 Betrieb , „Druck und Papier " 1 Betrieb . „Wall
und Holz" 1 Betrieb.

Die in diesem Jahr erstmals mir dem „Gaudiplom für
hervorragende Leistungen" durch den Gauleiter aus-
gezeichneten 70 Betriebe gehören folgenden Fachgruppen an:
„Eisen und Metall " 22 Betriebe , „Textil " 14 Betriebe , „Nah
rung und Genuß" 6 Betriebe , „Deutscher Handel" 6 Betriebs
„Oeffentliche Betriebe " 7 Betriebe . „Wald und Holz" 5 B»
triebe , „Themis " 3 Betriebe , „Deutsches Handwerk" 2 Betrieb «!
„Beherbergungsgewcrbe " 2 Betriebe , „Leder und Bekleidung
1 Betrieb , „Druck und Papier " 1 Betrieb , „Banken und Be»
sicherunLen" 1 Betrieb.
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Kleine Nachrichten aus aLer Welt Em Lied das jeder Deutsche liebt
Am Leistungskaurpf 1941/42 nähme» insgesamt 36 869 wiirü

tembergische Betriebe teil . Davon wurden in diesem Jahn
10 als NS . -Musterbetrieü und 70 mit dem „Gaudiplom für
hervorragende Leistungen" ausgezeichnet.

Seit Beginn des Lcistuugskampfes im Jahre 1936 wurden ini
Gau Württembcrg -Hohenzollern insgesamt ausgezeichnet:

27 Betriebe als NS .- Musterbctricbe ; 381 Betriebe mit de »!
„Gaudiplom für hervorragende Leistungen"

; 69 Betriebe mii
dem Leistungsabzcichen „Vorbildliche Berufserziehung " in Sil¬
ber ; 35 Betriebe mit dem Leistungsaüzeichen „Vorbildliche Sorg«
um die Volksgesundheit" in Silber ; 66 Betriebe mit dem Lei-
ftungsabzeichen „Vorbildliche Förderung von Krast durch
Freude " in Silber ; 13 Betriebe mit dem Leistungsabzcichen
„Vorbildliche Heimstätten und Wohnungen " in Silber und 69 Be¬
triebe mit dem Leistungsabzeichen „Vorbildlicher Kleinbetrieb"

78 NS . -Musterbetriebe und 19 KriegsmusterSetriebe
1068 Leistungsabzeichen verliehen

DNB Berlin , 1 . Mai . Am nationalen Feiertag des deutschen
Volkes wurden 76 Betriebe zu nationalsozialistischen Muster¬betrieben und 19 zu Kriegsmusterbetrieben ernannt . Ferner hat
Reichsorganisationsleiter Dr . Ley 416 Betrieben bestätigt , dag
sie die ihnen verliehene Goldene Fahne weiterführen dürfen

Im Leistungskampf 1941/42 wurden ferner 1066 Betrieben
Le,ftungsabzeichen verliehen . Davon erhielten 162 Betriebe Lei-
^ungsabzeichen für vorbildliche Berufserziehung , 287 für vor¬
bildliche Sorge um die Volksgesundheit, 196 für vorbildliche För¬
derung von „Kraft durch Freude " und 68 für vorbildliche Heim¬
stätten und Wohnungen . Außerdem wurden 353 Betriebe zu
vorbildlichen Kleinbetrieben ernannt . 1400 Betriebe konnten mit
dem Eaudiplom für hervorragende Leistung neu ausgezeichnetwerden, während 6400 Betriebe , die das Diplom bereits be-
sttzen, eine Bestätigung erhielten.

Deutschlands Geburlerrlage 1S41
Die Lebenskraft des Volkes ungebrochen

Klagenfurt , 4 . Mai . Auf einer Versammlung der Aerzte und
Angehörigen aller übrigen Heilberufe des Gaues Kärnten stellte
Reichsgesundheitsführer Dr . Lonti im Beisein des Gauleiters
Dr . Rainer fest, die C üurtenenentwicklung des Jahres 1941
lasse die ungebrochene Lebenskraft des deutschen Volkes erkennen.
Die Geburtenzahl im Jahre 1941 , die damit zum erstenmal
bckanntgegeben wurde , liege mit 1528 000 lebendgeborenen Kin¬
dern nur verhältnismäßig wenig unter der Zahl des Jahres
1940, dem Jahre der Höchstkinderzahl. Trotz der schweren Kriegs¬
ausgaben habe die einmal eingeleitete Entwicklung angehalten,
ihre Bedeutung sei nur bet einem Vergleich der Zahlen der
Jahre 1932 und 1933 voll zu ermessen . Damals lagen die Ge¬
burten erheblich unter einer Million.

Dieses Ergebnis sei geboren aus dem grundlegenden Wandel
«n Empfindungsleben des einzelnen deutschen Menschen , der
wisse, daß er sich in seinen Kindern im Lebensstrom seines
Volkes ein ewiges Leben schafft . Der Dank des ganzen Volkes
»der richte sich an Deutschlands Mütter . Die nationalsozialistische
Volks- und Staatsführung sorge dafür , daß die dem Volke im
Kriege geschenkten Kinder vor Schädigungen bewahrt bleiben.
Di« Sorge um ihr Wohl und um das Wohl der deutschen Müt¬
ter sei Sache des ganzen Volkes.

Ausbildungslager für die HI . Von der Hitler -Jugend werden
in kameradschaftlicher Zusammenarbeit mit Wehrmacht und
Waffen - ^ Lager eingerichtet, in denen die 17—182ährigen in
kurzfristigen Lehrgängen ihre Vorbereitung für den Dienst mit
der Waffe erhalten . Die Ausbilder , die von der Wehrmacht und
Waffen - ^ für die Hitler -Jugend zur Verfügung gestellt wer¬
den, erhielten in einem Sonderlchrgang ihre Ausbildung für
diese Arbeit.

Münchener Freikorpsdenkmal . Vor 23 Jahren wurde Mün¬
chen der Bolschewistcnherrschaft entrissen. Reichsstatthalter Ge¬
neral Ritter von Epp , dessen Name für immer mit diesem
Befreiunzswerk verbunden ist, hat jetzt zu Ehren der damaligst,
Freikorpskämpfer ein Denkmal enthüllt , das auf dem Giestnger
Berg , einem Brennpunkt des Kampfes um München, errichtet
worden ist . In markigen Worten sagte Reichsstatthalter General
Ritter von Epp den Kämpfern des damals von ihm geführten
Freikorps Dank und gedachte rühmend ihrer treuen Gefolg¬
schaft.

Niederländische Arbeitsfront gegründet . Durch den Reichs-
kommissar sür dis besetzten niederländischen Gebiete wurde die
Niederländische Arbeitsfront geschaffen . Der neu ernannte Lei¬
ter der NAF . Woudenberg sprach seine Bereitwilligkeit zur
treuen Mitarbeit aus.

Sondertagung des japanischen Reichstags . Der neugewählt«
japanische Reichstag wurde zum 25 . Mai zu einer Sondertagung
einberufen , die zwei Tage dauern soll

Mausoleum für die gefallenen italienischen Freiwilligen.
In Saragossa wurde im Rahmen einer feierlichen Kundgebung
der Grundstein für ein großes Mausoleum gelegt , das den im
Ipanischen Freiheitskampf gefallenen italienischen Freiwilligen
>u Ehren errichtet wird.

Wangtschingwei in Mandschukuo. Ministerpräsident Wang-
tschingwei hat Nanking zu einem mehrtägigen Besuch der Haupt¬
stadt Mandschukuos verlassen. In der Begleitung des Minister¬
präsidenten befinden sich der Außenminister , der Jndustriemini-
ter , der Propaganda -Minister und der Eeneralchabschef.

Handel und Verkehr
' Aufhebung des Schlachtsteuergesetzes. Das Schlachtsteuergesetz
ist mit Wirkung vom 1 . Mai aufgehoben worden . Infolgedessen
find zur Förderung der Fleischerzeugung weitere Erhöhungen
der Preise für Schlachtvieh möglich geworden, ohne daß die
Kleinverkaufspreise für Fleisch geändert werden.

Lswih ist ss ksiiis sski/visrig
ricdrixs ^ Ldnptiezs ru er-eiben . weil lZusIicLcL-T^ knprrrsn . wie
LKIoroöonr , reirbecünxr verkneppc unct Ot>5c unci Lemüre vicdr in
jscter I-Ienxs versüxbrr r !n<t . ^ bsr men -tsek nicdr verzerisn . Ork
»uc6 bekeifLmäOixsLlknptlexe , grürxtlicde ; Xeuen eine niöZ-
iicksr einen »! im ssdre voi-Zenommens vorbeuxenös Trknunrei --

lucvunz üurcd Uen ^ -wnLnrl oclsr Oenrirtsn kür ctie TLknzeLunO-
Neir rskr wlckrix ring.

Vor 120 Jahren wurde der Schöpfer des Liedes „Der Mai
ist gekommen" in Osnabrück geboren.
„Der Mai ist gekommen, die Bäume schlagen aus . da bleibe,

wer Lust hat , mit Sorgen zu Haus !" Das ist eins unsere,
schönsten deutschen Mai - und Frühlingslieder und in jedem
Jahr , wenn der Frühling wieder ins Land zieht, erkling, es
aus vielen frischen Kinderkehlen . Und nicht nur das , irgendwie
ist dieses Lied ganz unser Eigentum geworden . Man kann „och
io alt , noch so würdig , noch so gesetzt sein — irgendwann ein¬
mal . wenn in diesen Wochen die Sonne vom blauen Himmel
lacht, summen wir bestimmt wieder die alte Melod,e vor uns
hin : „Der Mai ist gekommen . . . !"

In der Mitternächtsstunde des 1 . Mai wurde Las alte deutsche
Frühlingslied auch gesungen — diesmal feierlich zu Ehre,,
seines Komponisten, der die frohe, beschwingte Melodie zu den
-on Emanuel Geibel gedichteten Versen geschaffen hat : Justus
Wilhelm Lyra, der am 23 . März 1822 in Osnabrück geboren
wurde . So feiert in diesem Jahre die Stadt Osnabrück das
120. Geburtsjahr des Liederkomponisten, und sie könnte ihn
nicht besser ehren als dadurch, daß beim Einzug des Monats
Mai das Lied erklang, das Justus Wilhelm Lyra durch seine
Vertonung dem ganzen deutschen Volke schenkte.

So wie wenige, die das alte Mailied vor sich Hinsummen,
dabei an seinen Komponisten denken, so wissen auch wenige, s
daß Lyra auch der Komponist zweier anderer Lieder ist , die ^
lange Zeit hindurch nicht weniger volkstümlich waren . Von ihm s
stammt das Lied „Zwischen Frankreich und dem Vöhmerwald" ^
und ebenso „Die bange Nacht ist nun herum "

, die beide der
älteren Generation noch gut bekannt sind.

Justus Wilhelm Lyra war Pfarrer und Musiker. Die Liebe
zur Musik trieb ihn frühzeitig zu eigenem Schaffen. Er hat eine
Reihe von Motetten für Frauenchor , eine Weihnachtskantate
und liturgische Gesänge komponiert . Daneben aber war Lyra
vor allem Liederkomponist, und die meisten der von ihm ge¬
schaffenen Lieder trugen ausgesprochen volksliedhaften Charak¬
ter . Das Lied „Der Mai ist gekommen" hatte sich binnen weniger l
Jahre alle Herzen erobert und wurde von jung und alt ge - i
jungen.

Der Komponist eines der schönsten deutschen Mailieder hat
auch eine Anzahl von Schriften besonders über Kirchenmusik ;
verfaßt , so seine „Farbenmuflk " und „Luthers deutsche Messe".
Auch sein Werk über „Die liturgischen Altarweisen des luthe¬
rischen Hauptgottesdienstes " ist für die Geschichte der Kirchen¬
musik bedeutungsvoll.

Justus Wilhelm Lyra starb am 39. Dezember 1882 als Pfar¬
rer in Gehrden bei Hannover . Seine Geburtsstadt Osnabrüik
errichtete ibm im Jahre 1905 ein Denkmal.

» rst«rte«

Alpirsbach (Bruderhaus ) : Sofie Schmidt , 75 I ., Mit¬
arbeiterin im Ladengeschäft.

Wildberg: Wilhelm Schaub , 21 I ., Sohn des Bäcker¬
meisters Schaub.

Beileg « und Schriftleiter Dieter Lauk z . 3t . bei der Wehrmacht
Verantwortlich sür den gesamten Inhalt Ludwig Lauk in Altenstetg
Druck : Buchdruckerei Dieter Lauk,Altensteig3 . 3t . Preisliftegült

Zuchtvieh -Absatzveranstaltung in Herrenberg
Am Samstag , den 9. Mai 1942 findet in der Tterzuchthalle in Herrenberg eine

Zuchtvieh -Absatzveranstaltung
statt. Angemeldet sind 175 Farcen , sowie eine Anzahl Kühe und Kalbinnen.

Sonderkörung der Farren : Freitag , den 8 . Mai 1942 13 .00 Uhr.
Versteigerung „ : Samstag , den 9 . Ma ! 1942 9 .30 Uhr.

Personen aus Sperr- und Beobachtungsgebietenist der Besuch der Veranstaltungverboten.
Sämtliche Besucher haben Personalausweis mitzuführen.
Württ . Fleckviehzuchtoerband Fleckviehzuchtverband des württ.
für den Sülchgau Herrenberg Unterlandes Ludwigsbnrg

Dem Reichsnährstand ungegliedert

Amtliche Bekanntmachangen
Krei» Kre»»e«st«dt

Neueinteilung der tierärztlichen (Grgan.
zungs .) Fleischbeschau und Peivatpraxis

Infolge Abordnung des Stadttierarztes Dr . Breuning in Freu-
mstadt werden die Tätigkeitsgebiete der Tierärzte des Kreises mit
sortiger Wirkung wie folgt neu einqeieilt : , , , , . , ,
I Freudeustadt : Dr . Houeker, Reg Vet .Rat . versieht außer seinen'

Amtsqeschäften die Privatpraxis und Ergänzungsfleischbeschau
in den Gemeinden Freudenstadt , Alpirsbach, Dietersweiler
Ehlenbogen, Lambach, Loßburg , Vierundzwanzig Höfe, Witten¬
dorf und Wittlensweiler.

ll . Baiersbronn : Dr . Gruber versieht außerhalb seines Distriktes
die Privatpraxis und Ergänzungsfleischbeschauin den Gemein¬
den Schömberg und Reinerzau.

l . Dorustetten : Dr . Eisele versieht außerhalb seines Distriktes die
Privatpraxis und Ergänzungsfleischbescbauin den Gemeinden
Eresbach, Durrweiler, Herzogsweiler, , ilzgrasenweiler und
Lützenhardt.

7 Altensteig : Dr . Schneider versieht außerhalb seines Distriktes
die Privatpraxis und Ergänzungsfleischbefchauin den Gemein¬
den Bösingen, Edelweiler, Erzgrube, Garrweiler , Göttelsingen,
Trömbach. Hochdorf und Wörnersberg.

Die Tierbesttzer werden aufgefordert, bei ihren Rufen obiger Ein-
ilung Rechnung zu tragen und möglichst frühzeitig am Tage den
iständigen Tierarzt von dem Auftrag in Kenntnis zu setzen . Nacht¬
ssuche find möglichst zu vermeiden.

Freudenstadt , den 29 . April 1942 . >
Der Landrat : Der Regierunosveterinärrat:
Dr . Lauster. Dr . Houeker.

Der amtliche

ilaschenfahrplan. 30 Pfennig
und das

leichsbahn -Kursbuch
Südwestbeutschland . Preis NM l .— . Gültig ab 4 . Mai
ist zu haben in der

uchhandlung Lauk , Altensteig

Wir suche » sofort

2- Zimmer-
Wohnung

mit Küche
Angebote an die Geschäfts-

stelle ds . Bl. erbeten.

LlMkllW
Klein , mittel und groß
in violett und schwarz
sowiealle Stempel
empfiehlt die

Buchhandlung Lauk

diskmsn 5i«

clsr ailbewsbrls klitts ! rur
inneren ksmigung,

aber nur 6is gsrekmaelr-
un «1 gsruckirsien

Altensteig, 4 . Mat 1942.
Wir erhielten d 'e schmerz,

liche Nachricht , daß nun auch
unser dritter Sohn , Bruder , Schwa¬
ger , Onkel und Bräutigam

Alfred Vürkner
Inh . des E. K . II vno des Iafanterie-

Slurmabzeichens
im Alter von 25 Jahren für Führer,
Volk und Vaterland den Heldentod
erlitten hat.

In großem Leid:
Gottlob Bürkner mit Frau

sowie die Geschwister
und die Braut

Berneck, 4. Mai 1942.

Todes -Anzeige
Allen Verwandten und Bekannten

die traurige Mitteilung , daß mein
lieber Mann und Vater , Bruder,
Schwager und Onkel

Philipp Seidt
nach langem Leiden im Alter von
beinahe 46 Jahren heute morgen sanft
entschlafen ist.

3n tiefem Leid die Gattin:
Rosine Seidt , geb . Günthner
mit Kinder Rath und Walter.

Beerdigung Mittwoch 14 Uhr.

bei
Dieui ^ s 6kM

dieuralgierx
kikältungs
iüankkeiteM

losüMkkk Mich Mncncn

Gebrauchten , quterhaltenen
Lodenmantel

für 12jährigen Iunqen gesucht
Angebote an die Geschäftsstelle

Schreibmaschinenpapier
Durchschlagpapier
Kohlepapier
Schreibbänder
empfiehlt die

NiMlMvWg Lauk. Mttllvelg

Zweimal

gespart , Frau Nachbarin!

Für Wäsche , die schon vor dem Kochen ^
vom gröbsten Schmutz befreit ist, brauchen
Sie weniger Seife oder Waschpulver.
Das erreichen Sie durch gründliches Ein¬
weichen mit Henko Äleichsoda. Sie brau¬
chen das Waschpulver dann nur noch zum
Kochen der Wäsche! Denken Sie auch
daran, das Waschwasser vor Gebrauch
mit Henko weichzumachen - weiches Wasser
ist der beste Seifensparer.
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